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Erleuterungen zu Abs. 6:
Befolgung der Vorschriften aber Entnahmen, Einlagen,

Bilanzenderung, Betriebsausgaben, Bewertung
und Absetzungen

Autor und Mitherausgeber: Prof. Dr. Thomas Stobbe, Steuerberater,
Pforzheim/M�nchen

A. Allgemeine Erleuterungen zu Abs. 6

I. Rechtsentwicklung des Abs. 6

EStG 1934 v. 16.10.1934 (RGBl. I 1934, 1005; RStBl. 1934, 1261): Abs. 1 Satz 2
verwies auf die Vorschriften �ber Entnahmen und Einlagen (§ 4 Abs. 1), �ber
die Betriebsausgaben (§ 4 Abs. 3) und �ber die Bewertung (§ 6); zu den § 5 vor-
ausgegangenen Vorschriften (§ 13 Preuß. EStG 1891; § 33 EStG 1920; § 13
EStG 1925) s. Anm. 2.
EStVndG v. 1.2.1938 (RGBl. I 1938, 99; RStBl. 1938, 97): Abs. 2 betr. Bilanz-
;nderung wurde nach § 4 Abs. 2 umgestellt; die Verweisungsvorschrift des § 5
Abs. 1 Satz 2 wurde entsprechend ergznzt; der Klammerzusatz bei der Verwei-
sung auf die Betriebsausgaben wurde gezndert (§ 4 Abs. 4).
StNG v. 16.12.1954 (BGBl. I 1954, 373; BStBl. I 1954, 575): Der Verweisungs-
katalog wurde um die Absetzung f�r Abnutzung oder Substanzverringerung
(§ 7) und um den neu eingef�gten § 6a (Pensionsr�ckstellungen) erweitert.
EStVndG v. 16.5.1969 (BGBl. I 1969, 421; BStBl. I 1969, 320): Die bisher in
Abs. 1 Satz 2 enthaltene Verweisungsregelung erhielt bei der Neufassung des § 5
einen eigenen Abs. 4. Dabei wurde lediglich der Klammerzusatz bei der Verwei-
sung auf die Betriebsausgabenregelung um die neu in § 4 aufgenommenen Vor-
schriften erweitert (§ 4 Abs. 4–6).
EStRG v. 5.8.1974 (BGBl. I 1974, 1769; BStBl. I 1974, 530): In Abs. 4 wurden
die Klammerzusztze gestrichen.
HBegleitG 1983 v. 20.12.1982 (BGBl. I 1982; 1857; BStBl. I 1982, 972): Der
bisherige Abs. 4 wurde zu Abs. 5.
StReformG 1990 v. 25.7.1988 (BGBl. I 1988, 1093; BStBl. I 1988, 224): Durch
die Einf�gung eines neuen Abs. 4 (Einschrznkung der Bildung von Jubilzums-
r�ckstellungen) wurde der bisherige Abs. 5 unverzndert Abs. 6.

Einstweilen frei.

II. Bedeutung des Abs. 6

Durch Abs. 6 wird strechtlichen Vorschriften Vorrang vor den handelsrecht-
lichen Grundsztzen ordnungsmzßiger Buchf�hrung (GoB) eingerzumt (s.
Anm. 2104). Die in Abs. 6 genannten Vorschriften (s. Anm. 2112) gehen damit
Abs. 1, aber auch den Regelungen der Abs. 2–5 vor (s. Anm. 2105). Gleichwohl
gelten auch bei Anwendung der in Abs. 6 genannten Vorschriften (zB bei der
Bewertung) ergznzend die GoB (s. Anm. 2104).
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III. Geltungsbereich des Abs. 6

Persqnlicher Geltungsbereich: Abs. 6 betrifft den pers¨nlichen Geltungsbe-
reich des Abs. 1, also buchf�hrungspflichtige oder freiwillig buchf�hrende Ge-
werbetreibende (s. Anm. 25–35). F�r Stpfl. mit Gewinnermittlung nach § 4
Abs. 1 folgt die Anwendung der in Abs. 6 genannten Vorschriften unmittelbar
aus § 4 Abs. 1.
Sachlicher Geltungsbereich: Abs. 6 verweist seit Streichung der Klammerzu-
sztze durch das EStRG v. 5.8.1974 (s.u.) nur noch allgemein auf die stl. Rege-
lungsbereiche, die zu befolgen sind. Durch den Verzicht auf die Klammerzu-
sztze betrifft die Verweisung seitdem alle Steuerrechtsnormen außerhalb des § 5,
die die genannten Bereiche regeln. Das sind insbes.:
– Entnahmen und Einlagen: §§ 4 Abs. 1 iVm. 6 Abs. 1 Nr. 4 u. 5;
– Bilanz;nderung: § 4 Abs. 2;
– Betriebausgaben: § 4 Abs. 4–8, § 3c, § 4b, § 4c, § 4d, § 4e, § 9b; § 8b Abs. 3 u. 5

KStG;
– Bewertung: § 6, § 6a, § 6b, § 6c, § 6d, § 16 Abs. 3, § 17 Abs. 2, § 55, § 2 Abs. 5

InvZulG 2005, die Vorschriften des UmwStG;
– Absetzung fCr Abnutzung und Substanzverringerung: § 7, § 7a, § 7b, § 7d, § 7e, § 7f,

§ 7g; §§ 81, 82a, 82b, 82f, 82g, 82i EStDV.
Bis zum EStRG v. 15.8.1974 (s. Anm. 2100) enthielt Abs. 5 Klammerzusztze mit Ver-
weisungen auf bestimmte Rechtsnormen; dabei fehlten: § 4 Abs. 1, §§ 4b–4d, §§ 7a–7f,
§ 9b. Mit Ausnahme des § 4 Abs. 1, der als Grundregel der Gewinnermittlung durch
Verm¨gensvergleich ohnehin auch f�r § 5 gilt, wurden diese Vorschriften erst mit oder
nach dem EStRG v. 15.8.1974 eingef�gt.
Durch Streichung der Klammerzusztze wird vermieden, daß Abs. 6 durch laufende
ynderungen un�bersichtlich wird.

IV. Verheltnis zu anderen Vorschriften

1. Verheltnis zu den handelsrechtlichen Grundsetzen ordnungsmeßiger
Buchfahrung (GoB)

Die in Abs. 6 genannten stl. Vorschriften (s. Anm. 2112) gehen Abs. 1 und da-
mit den GoB vor (s. Anm. 61, 92 u. 94). Dies gilt freilich nur, soweit der Rege-
lungsbereich der stl. Vorschriften reicht und sofern sie �berhaupt von den GoB
abweichen. Enthalten die vorrangig anwendbaren stl. Spezialvorschriften Rege-
lungsl�cken bez�glich der Gewinnermittlung, so bleiben gem. Abs. 1 die GoB
subsidizr anwendbar (s. Anm. 84, 86, 92 u. 2112), weil dann (und nur dann) die
Einschrznkung durch Abs. 6 nicht eingreift.
Regelungsl�cken k¨nnen auch im stl. weitgehend abschließend geregelten Be-
reich der Bewertung vorliegen (s. Anm. 86, 120–126). Ebenso kann bei identi-
schen oder vergleichbaren Begriffen auch im Rahmen des Bilanzansatzes f�r die
Auslegung der Abs. 2–5 auf die handelsrechtlichen GoB zur�ckgegriffen werden
(s. Anm. 84, 113–118).

2. Verheltnis zu § 5 Abs. 1–5
Verheltnis zu § 5 Abs. 1: Soweit Abs. 1 auf das Grundschema der Gewinn-
ermittlung des § 4 Abs. 1 verweist (s. Anm. 2103), enthzlt Abs. 6 Ergznzungen,

§ 5 Anm. 2103–2105 Abs. 6: Befolgung von steuerlichen Vorschriften
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da er weitere Vorschriften der Gewinnermittlung des § 4 auf die Gewinnermitt-
lung nach § 5 anwendbar macht (Entnahmen, Einlagen, Betriebsausgaben).
Soweit Abs. 1 auf die handelsrechtlichen GoB verweist (s. Anm. 15, 61), enthzlt
Abs. 6 Durchbrechungen (s. Anm. 2104).
Verheltnis zu § 5 Abs. 2–5: Abs. 6 geht auch den Abs. 2–5 vor – dies zeigt
schon die Entstehungsgeschichte (s. Anm. 2100): Die Vorschrift wurde bei yn-
derungen des § 5 stets ans Ende geschoben. Das ergibt sich ferner aus der syste-
matischen Bedeutung des Abs. 6, der (in bestimmten Grenzen, s. Anm. 2104)
Abweichungen von den GoB statuieren soll: Die Abs. 2–5 enthalten zT Kodifi-
zierungen, zT nur deklaratorische Wiederholungen, zT aber auch Abweichungen
von den GoB (s. Anm. 3); auch insoweit muß es nach dem Zweck der in Abs. 6
genannten stl. Spezialvorschriften bei deren Vorrang bleiben (zB gehen nach
hM die Einlagevorschriften dem Aktivierungsverbot f�r nicht entgeltlich erwor-
bene immaterielle WG vor; s. Anm. 1711).

Einstweilen frei.

B. Nach Abs. 6 zu befolgende Vorschriften

I. Vorschriften, die „zu befolgen sind“

Mit der Formulierung „sind zu befolgen“ wird der Vorrang stl. Spezialvorschrif-
ten vor den handelsrechtlichen GoB zum Ausdruck gebracht (s. Anm. 2104).
Dieser Vorrang ist (in bestimmten Grenzen) zwingend. Soweit eine Vorschrift,
auf die verwiesen ist, ein Wahlrecht enthzlt (zB § 6 Abs. 2, § 6b, § 6c, § 6d, § 7
Abs. 2), wird die Vorschrift durch Aus�bung des Wahlrechts – zumindest bei in-
haltsgleichen handelsrechtlichen und stl. Wahlrechten – „befolgt“ (str., sog. for-
melle Maßgeblichkeit nach Abs. 1 Satz 2, s. Anm. 62, zur Einschrznkung
strechtlicher Wahlrecht durch die materielle Maßgeblichkeit nach Abs. 1 Satz 1 s.
Anm. 110). Soweit die stl. Spezialvorschriften Regelungsl�cken enthalten, gelten
die GoB (s. Anm. 92, 2104).

Einstweilen frei.

II. Die einzelnen Verweisungen in Abs. 6

1. Vorbemerkung
Die Verweisungen auf die einzelnen Vorschriften enthalten seit dem EStRG v.
15.8.1974 (s.o. Anm. 2100) keine Hinweise mehr auf die konkret anzuwenden-
den Vorschriften, sondern lediglich auf das Regelungsgebiet. Daraus ist zu fol-
gern, daß alle stl. Vorschriften aus den jeweils genannten Bereichen zu befolgen
sind, gleichg�ltig, ob im EStG oder einer anderen Steuernorm geregelt (s.
Anm. 2103).

2. Die einzelnen Verweisungen
Entnahmen und Einlagen: Die Verweisung bezieht sich auf § 4 Abs. 1 iVm.
§ 6 Abs. 1 Nr. 4 (Entnahmen) sowie auf § 4 Abs. 1 iVm. § 6 Abs. 1 Nr. 5
(Einlagen).
Zum materiellen Regelungsgehalt s. § 4 Anm. 717, § 6 Anm. 1190–1232.
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Die Vorschriften �ber die Entnahmen und Einlagen entsprechen der Verwei-
sung auf das BV in Abs. 1 und sollen die Abgrenzung der Privatsphzre von der
Betriebsphzre sicherstellen. Die Verpflichtung zur Befolgung dieser Vorschriften
f�hrt zu einer Einschrznkung des Maßgeblichkeitsgrundsatzes, soweit Entnah-
men und Einlagen handelsrechtlich nicht bilanzierungsfzhige (= nicht anzuset-
zende) WG betreffen.
Bilanzenderung (zum materiellen Regelungsgehalt s. § 4 Anm. 350–498): Die
Verweisung umfaßt § 4 Abs. 2, und zwar sowohl Satz 1, der die sog. Bilanzbe-
richtigung (Bilanzierungsfehler) betrifft, weil Satz 1 ebenfalls vom yndern der
Bilanz spricht, als auch die Bilanzznderung (Austausch richtiger Bilanzansztze)
nach Satz 2; zu den Auswirkungen der Bilanzznderung auf den Maßgeblichkeits-
grundsatz und die HBil. s. § 4 Anm. 372–382, 401, 475.
Die Bestimmung des § 4 Abs. 2 war fr�her in § 5 enthalten. Sie wurde nach § 4
umgestellt, als sich die Auffassung durchsetzte, daß § 4 Abs. 1 eine Vorschrift
�ber die Bilanzierung darstellt und damit Grundlagenvorschrift f�r § 5 ist (s.
Anm. 2100).
Betriebsausgaben: Verwiesen wird auf die Vorschriften § 4 Abs. 4–8 (BA u.
Abzugsverbote), § 3c (Abzugsverbote bei stfreien Einnahmen), § 4b (Direktver-
sicherung), § 4c (Pensionskassen), § 4d (Unterst�tzungskassen), § 4e (Pensions-
fonds), § 9b insbes. auf Abs. 2 (Vorsteuerabzugsbetrzge); § 8b Abs. 3 u. 5 KStG.
Zum Inhalt dieser Vorschriften s. § 4 Anm. 700–2106; § 4b Anm. 21; § 4c
Anm. 3 u. 62; § 4d Anm. 11; § 9b Anm. 17 f. u. 42–44.
Bewertung: Die Verweisung betrifft ua. § 6, § 6a, § 6b, § 6d, § 16 Abs. 3, § 17
Abs. 2, § 55, § 2 Abs. 5 InvZulG 2005 sowie die Vorschriften des UmwStG. Der
Maßgeblichkeitsgrundsatz wird durch diese Verweisung eingeschrznkt, sofern
man annimmt, daß sich der Maßgeblichkeitsgrundsatz �berhaupt auf die Bewer-
tung bezieht (s. Anm. 86). Die Einschrznkung besteht in diesem Fall auch nur,
soweit die stl. Vorschriften von den handelsrechtlichen GoB abweichen (s.
Anm. 120–123, 126).
Absetzung far Abnutzung und Substanzverringerung: Verwiesen wird ua.
auf § 7, § 7a, § 7b, § 7d, § 7e, § 7f, § 7g; §§ 81, 82, 82a, 82b, 82f, 82g, 82i EStDV.
Da die Absetzungsvorschriften Bestandteil der Bewertung (§ 6 Abs. 1 Nr. 1) sind,
ist eine gesonderte Verweisung im Grunde �berfl�ssig. Bei Annahme, daß sich
der Maßgeblichkeitsgrundsatz auch auf die Bewertung erstreckt, liegt in den Ab-
setzungsvorschriften eine Einschrznkung des Maßgeblichkeitsgrundsatzes, sofern
die Absetzungsregelungen von den handelsrechtlichen GoB abweichen. Ergzn-
zend ist die Anwendung des § 5 Abs. 1 Satz 1 aber zulzssig (s. Anm. 124 f.). Bei
identischen Wahlrechten ist die formelle Maßgeblichkeit nach Abs. 1 Satz 2 (s.
Anm. 62) anwendbar; ob strechtliche Wahlrechte durch handelsrechtlich zwin-
gende Regelungen eingeschrznkt werden k¨nnen, ist umstritten (s. Anm. 110 u.
125).

Einstweilen frei.
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